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Liebe Eltern, liebe Pädagoginnen und Pädagogen, liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger! 

Kinder sind das Herz unserer Gemeinde. Sie brauchen Orte, an denen sie sich sicher, geborgen 
und angenommen fühlen – besonders in der frühen Kindheit, wenn sie die Welt entdecken 
und wichtige Schritte in ihrer Entwicklung machen. Die Krabbelstube und der Kindergarten 
sind zwei dieser prägenden Orte. Deshalb ist es uns als Gemeinde ein großes Anliegen, sie 
nicht nur als Lern- und Spielräume zu gestalten, sondern auch als geschützte Räume, in denen 
das Wohl jedes Kindes im Mittelpunkt steht. 

Mit dem vorliegenden Kinderschutzkonzept setzen wir ein klares Zeichen: für Verantwortung, 
für Achtsamkeit und für ein respektvolles Miteinander. Es soll Orientierung bieten, 
Handlungssicherheit schaffen und alle Beteiligten – vom pädagogischen Team bis zu den 
Eltern – darin unterstützen, im Sinne der Kinder achtsam zu handeln. 

Als Bürgermeisterin von Ebensee – und auch persönlich – liegt mir dieses Thema sehr am 
Herzen. Ich danke allen, die mit Engagement und Fachwissen an diesem Konzept 
mitgearbeitet haben. Kinderschutz ist keine einmalige Maßnahme, sondern ein fortlaufender 
Prozess. Umso wichtiger ist es, dass wir in unserer Gemeinde gemeinsam hinschauen, 
einander zuhören und den Kindern mit Respekt und Offenheit begegnen. 

Denn jedes Kind hat das Recht, sicher und frei aufzuwachsen – in einer Umgebung, die es 
schützt und stärkt. 

Herzlichst, 

 
Sabine Promberger 
Bürgermeisterin der Marktgemeinde Ebensee am Traunsee 
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Oberösterreichische Kinderbildungs- und Betreuungseinrichtungen 
(KBBE) sehen es als eine ihrer wichtigsten Funktionen an, ein sicherer 
Ort für die uns anvertrauten Kinder und deren erwachsenen 
Bezugspersonen zu sein. Wir sehen uns daher auch in der 
Verantwortung, die Rechte der Kinder, die in der UN-
Kinderrechtskonvention von 1985 festgeschrieben wurden, als 
Grundrechte in unserer pädagogischen Arbeit zu etablieren und für 
deren Einhaltung und Umsetzung einzustehen. 

Die Krabbelstube und der Kindergarten der Marktgemeinde Ebensee am Traunsee sollen für 
alle Kinder die Möglichkeit bieten, sich frei zu entfalten. Eine gewaltfreie Umgebung sowie die 
liebevolle Zuwendung des pädagogischen Personals stellen den Rahmen für eine bestmögliche 
und individuelle Entwicklung dar. 

In sehr intensiven Teamprozessen haben wir uns mit den Kinderrechten, den Gewaltformen, 
dem Schutz vor Gewalt, sowie den Risiken und Herausforderungen im pädagogischen Alltag 
auseinandergesetzt. Das Umfeld des Kindergartens sowie der Tagesablauf im Speziellen 
wurden auf potentielle Gefahrenquellen und mögliches Fehlverhalten hin analysiert. 
Besonders die räumlichen Gegebenheiten und herausfordernde Situationen wurden im Sinne 
des Gewaltschutzes beleuchtet und Handlungsstrategien entwickelt, die Gewalt in jeglicher 
Form hintanhalten sollen. 

Dieses Kinderschutzkonzept stellt die Grundlage für alle in unseren Einrichtungen tätigen 
Personen dar, unabhängig davon, ob sie im Dienstverhältnis der Marktgemeinde Ebensee am 
Traunsee stehen oder ob sie ehrenamtlich bzw. auf eine andere Art der Mitarbeit im 
Kindergarten tätig sind. 

Das Schutzkonzept wurde gemeinsam mit allen KollegInnen erarbeitet und tritt mit 
31.07.2025 in Kraft.  

Dieses Dokument liegt bei uns zur Einsichtnahme im Wartebereich in der Halle auf und steht 
allen interessierten Personen auf der Homepage der Marktgemeinde Ebensee am Traunsee 
im Bereich Gemeinde/Gemeindeeinrichtungen/Gemeindekindergarten und Krabbelstube zur 
Verfügung. 

 

 

 

 

Angelika Neuhuber     Michaela Kefer 

(Leitung Krabbelstube der     (Leitung Kindergarten der 
Marktgemeinde Ebensee am Traunsee)  Marktgemeinde Ebensee am Traunsee) 
 

Anmerkung: Zur Gewährleistung einer guten Lesbarkeit des Dokumentes wird der Begriff 
„Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung“ fallweise durch die Abkürzung KBBE ersetzt. 
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Kinderschutzkonzept 

 

Einleitung 

Die MitarbeiterInnen der Krabbelstube und des Kindergartens der Marktgemeinde Ebensee 
am Traunsee (in weiterer Folge als Marktgemeinde Ebensee bezeichnet) setzen sich mit 
diesem Kinderschutzkonzept das Ziel, alles in ihrer Macht Stehende zu unternehmen, um 
jegliche Art von Gewalt zu verhindern und alle handelnden Personen bezüglich Gewalt 
gegenüber Kindern zu sensibilisieren. Sollte Gewalt gegenüber Kindern in unseren KBBE 
wahrgenommen werden, wollen wir diese aufzeigen und einer professionellen Aufarbeitung 
zuführen. 

Grenzverletzendes Verhalten kann auf verschiedenen Ebenen entstehen und wird in keinerlei 
Form geduldet: 

 MitarbeiterIn         Kind 
 Leitung          Kind 
 Erziehungsberechtigte/externe Personen     Kind 
 MitarbeiterIn         MitarbeiterIn 
 Erziehungsberechtigte/externe Personen      MitarbeiterIn 
 Sexuelle Übergriffe oder grenzverletzendes Verhalten zwischen Kindern 

 

 

Standards im Umgang mit den Kindern unserer  
Bildungs- und –Betreuungseinrichtungen 

 

Unser Bild vom Kind 

Das Kind bildet sich von Anfang an selbst. Es erforscht seine Umgebung mit allen Sinnen. Im 
Dialog mit ihm liebevoll zugewandten Menschen kann es seine Erfahrungen festigen und seine 
Kompetenzen entwickeln. 

Die unterschiedlichen Interessen jedes einzelnen Kindes prägen unseren Krabbelstuben- und 
Kindergartenalltag. Während intensiver Spielphasen unterstützen wir die Kinder individuell 
und greifen ihre Interessen und Lernthemen auf. Das Lerntempo wird ebenso vom Kind 
bestimmt. Es entscheidet alleine, wann es „fertig“ ist. Wiederholungen sind von enormer 
Bedeutung für das Festigen von Lernerfolgen. 

Durch das Mitspielen der Erwachsenen bei Rollenspielen, beim Bauen oder sinnlichen 
Erfahrungen, werden ko-konstruktive Prozesse in Gang gesetzt, die den Erwerb von Wissen, 
Sprache, sozialem Verhalten und Ähnlichem nach sich ziehen. Diese Interaktionen lassen ein 
Bildungsgeschehen entstehen, das von Kind und Erwachsenem gemeinsam gestaltet wird. 

In unserer Einrichtung begegnen wir dem Kind wertschätzend und respektvoll. Es wird als 
gleichwertig angesehen. Seine Bedürfnisse werden wahrgenommen und nach Möglichkeit 
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entsprechend berücksichtigt. Die Begegnung auf Augenhöhe sowie das Ernstnehmen seiner 
Anliegen sind Grundlage unseres Tuns. 

Wir verurteilen Gewalt in jeglicher Form und schaffen Rahmenbedingungen, diese 
bestmöglich zu verhindern. Sollte es Wahrnehmungen hinsichtlich Gewaltanwendung 
gegenüber Kindern in unseren Häusern geben, kommen klar definierte Standards und 
Richtlinien zur Anwendung, diese Beobachtungen aufzuzeigen und einem 
verantwortungsvollen Umgang zuzuführen. 

 

Rechtlicher Kontext 

Die Basis für dieses Kinderschutzkonzept bilden die in der UN-Kinderrechtskonvention 
festgelegten Kinderrechte. Diese wurden 1989 von der UN-Vollversammlung beschlossen und 
von 190 Ländern der Welt (darunter Österreich) ratifiziert. Sie verpflichten sich, in ihrem 
Geltungsbereich verbindliche Rahmenbedingungen zu schaffen, um die Umsetzung der 
Kinderrechte zu gewährleisten. 

Die vollständige UN-Kinderrechtskonvention ist unter www.kinderrechte.gv.at nachzulesen. 

Weitere gesetzliche Grundlagen zur Einhaltung der Kinderrechte sind: 

 Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern 
 Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz 2013 
 Allgemeines Bürgerliches Gesetzbuch §137 und §138 ABGB 

 

 

Arten von Gewaltanwendung gegen Kinder sowie die Zuordnung zu den „Bündner 
Standards“ (Bündner Standards, Institut für Kulturforschung Graubünden) 

 

Körperliche Gewalt:  

Unter körperlicher Gewaltanwendung versteht man die tatsächliche körperliche Verletzung 
bzw. Handlungen, die diese zur Folge haben können. Auch das Versagen, derartiges 
Geschehen zu verhindern, gilt als körperliche Gewalt. 

Emotionale Gewalt: 

Alle Taten, die eine gesunde psychische Entwicklung eines Kindes beeinträchtigen oder 
verhindern, sind dieser Form von Gewalt zuzuordnen. Dazu zählen Anschreien, Beschimpfen, 
Verspotten, Bloßstellen, Drohen und Erpressen. Psychische Gewalt ist ein Angriff auf die 
Selbstsicherheit und das Selbstbewusstsein eines Menschen mit negativen Auswirkungen auf 
seine seelische Entwicklung und/oder sein Verhalten. 
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Sexuelle Gewalt: 

Diese Form der Gewalt beginnt bei anzüglichen Sprüchen, Gesten oder Androhungen und 
reicht von unerwünschten, sexuell motivierten Berührungen („Befummeln“, „Begrabschen“) 
über exhibitionistische Handlungen des Erwachsenen gegenüber dem Kind bis zu sexueller 
Nötigung und Vergewaltigung. Das Zeigen von Pornografie gehört ebenso zum Bereich der 
sexuellen Gewalt.  

Vernachlässigung: 

Werden die Grundbedürfnisse eines Kindes wie entsprechende Ernährung, Hygiene, Kleidung, 
Gesundheit, Bildung sowie emotionale Zuwendung nicht oder nur mangelhaft erfüllt, liegt 
eine Vernachlässigung des Kindeswohls vor. 

Cyber-Mobbing: 

Diese Gewaltform tritt in Zusammenhang mit der Nutzung des Internets auf und beinhaltet 
die Bloßstellung, Diffamierung, Belästigung, Bedrängung und Nötigung anderer Menschen 
oder Organisationen sowie das Verbreiten von Unwahrheiten. Eine besondere Rolle spielt hier 
auch der Datendiebstahl, sowie das Verbreiten und Verändern von Foto- und Videomaterial. 

Spirituelle Gewalt: 

Wird Druck und/oder Beeinflussung im Namen einer Religion oder spirituellen Kraft ausgeübt, 
führt dies oft zum Verlust der eigenen Entscheidungsfähigkeit. Dies hat in häufigen Fällen 
negative Auswirkungen auf die geistige und körperliche Gesundheit eines Menschen.  
 
 

Prävention 

 

Damit Gewaltanwendung vermieden werden kann, bedarf es der sensiblen 
Auseinandersetzung mit der eigenen Biographie und dem eigenen Handeln. Alle Beteiligten 
müssen ihre Gefühle gut wahrnehmen und einschätzen können. Ein konstruktiver Umgang mit 
Grenzen und Kritik muss im Team etabliert sein, damit im Anlassfall eine Veränderung zum 
Positiven stattfinden kann. 

Das gesamte Team setzte sich im Vorfeld mit den Kinderrechten, den verschiedenen 
Gewaltformen und deren unterschiedlichen Ausprägungen hinsichtlich der Intensität 
auseinander. Eine professionelle Fehlerkultur sowie ein wertschätzendes Klima untereinander 
ermöglichen eine qualitätsvolle Auseinandersetzung mit entsprechenden Situationen und 
tragen zur Aufarbeitung möglicher Gewaltanwendungen bei.  

In Teambesprechungen und Supervisionen werden herausfordernde Situationen, die zu einer 
Grenzverletzung führen oder führen könnten, besprochen. Durch die Reflexion des eigenen 
Handelns können wir unsere berufliche Professionalität weiterentwickeln und den 
pädagogischen Standard in unserem Haus heben. Motivation zur Weiterentwicklung und der 
Besuch von Fortbildungen gehören zu unseren Berufsanforderungen. 
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Der Rechtsträger der KBBE, die Leitungen der beiden Einrichtungen sowie das gesamte Team 
verpflichten sich, durch die Einhaltung des Kinderschutzkonzeptes (auch) in den Bereichen der 
Personalauswahl und Personalentwicklung zur Prävention von Gewalt beizutragen: 

 
Personaleinstellungsverfahren 

 

Ausschreibung: 

Offene Stellen für den Kinderbildungs- und –betreuungsbereich gelangen durch die 
Marktgemeinde Ebensee zur Ausschreibung. Auf das geltende Kinderschutzkonzept sowie die 
Verpflichtung zur Einhaltung desselben wird bereits im Ausschreibungstext hingewiesen. 
Ebenso gilt als Aufnahmevoraussetzung ein einwandfreies Leumundszeugnis. 

Bewerbungsgespräch im Rahmen des Personalbeirates und Aufnahme: 

Der Personalbeirat der Marktgemeinde Ebensee setzt sich aus Vertretern der 
DienstnehmerInnen und des Dienstgebers zusammen. 

Die BewerberInnen werden nach Ablauf der Bewerbungsfrist zu einem Bewerbungsgespräch 
eingeladen. Nach einem Hearing legt der Personalbeirat dem Gemeindevorstand einen 
Vorschlag mit den drei bestqualifiziertesten BewerberInnen zur Auswahl vor und es erfolgt 
vorbehaltlich eines einwandfreien Leumundszeugnisses die Aufnahme in den 
Gemeindedienst. 
 
Nach erfolgter Zusage ist eine Strafregisterbescheinigung vorzulegen und die 
Verpflichtungserklärung für MitarbeiterInnen (Anhang A1) zu unterschreiben. 

Ungeachtet des Vertragsverhältnisses zur Marktgemeinde Ebensee sind alle 
SystempartnerInnen, die sich im Kindergarten aufhalten, verpflichtet, die geltenden 
Datenschutzrichtlinien laut EU-Vorgabe einzuhalten. Es ist ohne Einverständnis der 
Erziehungsberechtigten bzw. Einwilligung der betreffenden Person nicht gestattet, Daten und 
Aufnahmen in jeglicher Form zu veröffentlichen. Dies wird mit dem Unterzeichnen der 
Verpflichtungserklärung für externe Personen (Anhang A2) bestätigt. 
 
 

Personalentwicklung 

 

Neu eingestellte MitarbeiterInnen werden im 1. MitarbeiterInnengespräch hinsichtlich des 
Gewaltschutzes sensibilisiert und auf die geltenden Standards hingewiesen. Das 
Kinderschutzkonzept sowie die Konzeption der KBBE werden zum Selbststudium 
ausgehändigt. Eine weitere Hilfestellung bietet die MitarbeiterInnen-Mappe beim Einstieg in 
den Betrieb. Durch ausreichende Informationen über innerbetriebliche Abläufe und 
festgelegte Richtlinien gelingt es den NeueinsteigerInnen besser, in unseren 
Bildungseinrichtungen Fuß zu fassen. 
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Neue KollegInnen bekommen zu Beginn ihrer Dienstzeit eine Vertrauensperson (PatIn) 
zugeteilt, die als Ansprechperson fungiert. 

 

Für eskalierende Konfliktsituationen (mit Kindern, KollegInnen oder BildungspartnerInnen) 
wurde die Vereinbarung getroffen, dass KollegInnen, die direkt anwesend sind, professionell 
und deeskalierend eingreifen und zur Lösung derselben in positiver Weise beitragen. 

In einem klärenden Gespräch, möglichst unter Einbindung der Leitung oder einer vertrauten 
Person aus dem Kollegium, wird der Vorfall aufgerollt und entsprechend der 
Gewalteinstufungsskala bearbeitet. 

Das Personal unserer KBBE hat die Möglichkeit, Fortbildungsveranstaltungen der 
Bildungsdirektion OÖ bzw. anerkannten Bildungsinstituten zu besuchen. Für die 
ElementarpädagogInnen ist dies verpflichtend. Hinsichtlich der Auswahl der Seminare können 
die Leitungen entsprechend einwirken und im Anlassfall die Verpflichtung zur einschlägigen 
Auseinandersetzung mit der Kinderschutz-Thematik geben. 

Regelmäßige, freiwillige Supervisionen stellen für das Team gute Gelegenheiten dar, 
belastende Situationen im Berufsalltag anzusprechen und gemeinsam Lösungsmöglichkeiten 
zu erarbeiten. Dies wirkt in einem hohen Grad gewaltpräventiv. Sie bieten die Möglichkeit zum 
Nachdenken und Austausch über den eigenen Umgang mit dem Thema Gewalt in all seinen 
Ausprägungen. Ebenso wird der eigene Umgang mit Nähe und Distanz reflektiert und 
professionell bearbeitet. So entstehen geschützte Diskussionsräume für das Team und eine 
offene Fehlerkultur kann im Betrieb gelebt werden. 

 

Überblick über Angebote zur Gewaltprävention in unserer KBBE: 

 Regelmäßige Teambesprechung der Pädagoginnen 
 Jour fixe für Assistentinnen im Abstand von ca. 6 Wochen 
 Besprechungen im Gruppenteam zur Bearbeitung des Planungsinstruments 

BADOK (Bildungs- und Arbeitsdokumentation des Landes Salzburg), fallweise unter 
Mitwirkung der Leitung 

 Mindestens 2 x jährliche Teambesprechungen für das gesamte Team (thematische 
Berücksichtigung des Gewaltschutzes) 

 Freiwillige Supervisionstermine für die jeweiligen Teams 
 Einzelsupervision auf Wunsch der KollegIn 
 Jährlich ein Mitarbeitergespräch mit der Leitung bzw. im Anlassfall 
 Spontane Gesprächstermine mit der Leitung oder der Patin  
 Fortbildungsmöglichkeiten der Bildungsdirektion OÖ oder anderer qualifizierter 

Partner 
 Gegenseitige Unterstützung im Team, Feedback-Kultur, gegebenenfalls 

wechselseitige Hospitationen in den Gruppen 
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 Optimierung der Rahmenbedingungen durch regelmäßige Rückmeldung über die 
IST-Situation an den Rechtsträger und Anpassung des Fachkraft-Kind-Schlüssels im 
Rahmen der finanziellen Möglichkeiten 

 Anbieten von entsprechender Fachliteratur (siehe Literaturverzeichnis im Anhang) 
 Regelmäßige Sensibilisierung der MitarbeiterInnen durch Inputs in den 

Dienstbesprechungen und Visualisierung der vereinbarten Regeln 

Weitere Maßnahmen, um Gewalt zu vermeiden: 

 Sensibilisierung der KollegInnen zum Thema Psychohygiene 
 Selbstreflexion, um den positiven Blick zu bewahren 
 Gegenseitige Unterstützung im Gruppenteam 
 Vereinbarung eines Codewortes, um rechtzeitig aus explosiven Situationen 

aussteigen zu können 
 Den Tagesablauf der Gruppensituation anpassen (weniger ist oft mehr, Konzentration 

auf Alltagsbegleitung), z.B. Wartezeiten vermeiden, Stress reduzieren, Spielprozesse 
der Kinder nicht permanent unterbrechen 

 Präventionsangebote für die Eltern durch die Angebote der Frühen Hilfen (Zentrum 
Spattstraße), des Mobilen Familiencoachings (Soziale Initiative) sowie der KIGA-Nurse 
(Community Nurses der Marktgemeinde Ebensee) 

 
 

Partizipation - Recht auf Mitbestimmung und Beteiligung 

 

Auch Kinder im Alter von 1,5 – 6 Jahren wollen gehört werden. Die Mitbestimmung und 
Beteiligung an Entscheidungsprozessen werden in unserer Einrichtung tagtäglich gelebt. Die 
Möglichkeit der Partizipation orientiert sich am Alter und an den individuellen Kompetenzen, 
an Vorerfahrungen sowie am Lebenshintergrund der Kinder. 
 
Egal, ob es dabei um die Auswahl von Spielangeboten, Festelementen und Nahrungsmittel 
geht oder das Kind die pflegende Person auswählen kann, das Respektieren der kindlichen 
Bedürfnisse hat für uns einen hohen Stellenwert. Kinder zeigen ihre persönlichen Grenzen auf 
und können sich zurecht erwarten, dass ihre Bedürfnisse entsprechend beantwortet werden. 

Das Recht auf Partizipation (Beteiligung/Mitbestimmung) wurde bereits in der UN-
Kinderrechtskonvention festgeschrieben und ist in unseren Kinderbildungseinrichtungen 
entsprechend dem Bildungsrahmenplan in der täglichen pädagogischen Arbeit gelebte Praxis. 

Mitbestimmung und Beteiligten im Kollegium ist in unseren Häusern Teil unserer Teamkultur. 

 
 

Beschwerdemanagement 

 

Das Beratungs- und Beschwerdemanagement erfolgt in unseren Einrichtungen stufenartig: 
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Kinder haben immer die Möglichkeit, ihre Frustration/ihr Unbehagen in der Gruppe zum 
Ausdruck zu bringen. Die Gestaltung des Tagesablaufes ermöglicht es Kindern und 
pädagogischen Fachkräften individuell auf die Gefühle der Kinder einzugehen und diese in 
Einzelsituationen oder je nach Vorfall auch im gemeinsamen Gesprächskreis aufzuarbeiten. 

 

 Mitteilen der Anliegen im Morgenkreis 
 Gefühle-Barometer 
 Kinderkonferenz (mit allen oder in Teil- und Kleingruppen je nach Situation) 
 Beschwerdegespräch zwischen Kind und Pädagogin/pädagogischer Assistenzkraft 
 Leitung als Vertrauensperson und Anlaufstelle für Beschwerden der Kinder 

 
Wie auch immer die Kinder ihre Beschwerden vorbringen, wir nehmen sie dabei ernst und 
gehen sensibel darauf ein. Erst wenn die Kinder erfahren, dass ihre Anliegen gehört werden, 
können sie lernen, eigene Bedürfnisse klarer zu äußern. Sie erleben Selbstwirksamkeit und 
erhalten dadurch Selbstvertrauen und ein positives Selbstwertgefühl. Altersentsprechend 
werden immer wieder Themen durch die Eltern an uns herangetragen. 

 
 Viele Fragen und kleine Probleme lassen sich oftmals schon in einem Tür-und-

Angel-Gespräch klären. Bei diskreten Elterninformationen oder Unstimmigkeiten 
vereinbaren wir einen separaten Gesprächstermin. Derartiges sollte nicht im 
Beisein von Kindern oder anderen Eltern besprochen werden.  

 Vertrauen sich Kindern in Problemsituationen ihren Eltern oder 
Vertrauenspersonen im familiären Umfeld an, so können diese im Elterngespräch 
die Thematik zur Sprache bringen. Benötigt die Situation auch die Mitwirkung der 
Leitung, so kommt diese zum vereinbarten Termin dazu. 

 Die Leitung der jeweiligen KBBE dient grundsätzlich immer als Anlaufstelle zur 
Klärung von Anliegen. 

 Ist es für die Eltern/Erziehungsberechtigten aus unterschiedlichen 
Gesichtspunkten nicht möglich, das direkte Gespräch mit der betroffenen Kollegin 
zu suchen, so steht es den Eltern auch frei, ihre Sorgen/Bedenken/Beschwerden in 
jeder möglichen Form zu äußern:  
 Telefonisch – Krabbelstube: 0676/83940177, Kindergarten: 0676/83940185 
 Schriftlich per Brief an die Krabbelstube bzw. den Gemeindekindergarten 

Ebensee, Rindbachstraße 5, 4802 Ebensee 
 Per E-Mail unter krabbelstube@ebensee.ooe.gv.at bzw. 

gemeindekindergarten@ebensee.ooe.gv.at  
 Per App-Nachricht über die Kigadu-App  

 Gelingt es nicht, die Probleme hausintern zu lösen, so kann in weiterer Folge auch 
die externe Vertrauensperson Frau Katharina Spitzer (Kiga- und Community-Nurse 
– 06133/7051-35 oder katharina.spitzer@ebensee.ooe.gv.at ), der Amtsleiter der 
Marktgemeinde Ebensee, Herr Matthias Loidl-Kendler bzw. die Bürgermeisterin 
Frau Sabine Promberger kontaktiert werden. (Terminvereinbarung mit Frau 
Gabriele Loidl erbeten: 06133/7051-13 oder gabriele.loidl@ebensee.ooe.gv.at ) 
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Allen Personen ist das Schutzkonzept frei zugänglich (Wartebereich Halle/Homepage der 
Marktgemeinde Ebensee). Bei Beginn der Zusammenarbeit ist von den betreffenden Personen 
die Verpflichtungserklärung (siehe Anhang) zu unterschreiben. Mit ihrer Unterschrift 
verpflichten sie sich, die festgelegten Standards im Umgang mit allen Menschen einzuhalten. 
Gleichzeitig steht es ihnen auch frei, der Leitung, der externen Vertrauensperson, der 
Personalvertretung (Ansprechperson bei Problemen der KollegInnen untereinander) bzw. 
dem Rechtsträger Beobachtungen über eventuelle Missstände mitzuteilen. 

Die Bearbeitung der individuellen Beschwerden bzw. Beobachtungen erfolgen im direkten 
Einzelgespräch mit den jeweiligen Personen. Mögliche Verhaltensmaßnahmen können in 
Dienstbesprechungen mit dem gesamten Personal bzw. den betroffenen Berufsgruppen 
transportiert werden. 

 
 

Dokumentation von Beschwerden 

 

Alle Beschwerden und Fallbeobachtungen hinsichtlich Verstöße gegen den Verhaltenskodex 
werden schriftlich dokumentiert und protokolliert. Das Protokoll ist von allen betroffenen 
Personen zu unterschreiben und bei schweren oder massiven Grenzverletzungen der 
Amtsleitung auszuhändigen. Ebenso ist die Personalsachbearbeiterin sowie die 
Personalvertretung zu informieren. 

Auftretende Grenzverletzungen werden wie in der nachstehenden Tabelle, die sich an den 
Bündner Standards ("Bündner Standards“, Institut für Kulturforschung Graubünden") 
orientiert, bearbeitet: 

 

Alltägliche Situation Leichte Grenzverletzung Schwere 
Grenzverletzung 

Massive 
Grenzverletzung 

Unpassend, unerwünscht, 
manchmal nicht 

vermeidbar, kann 
passieren 

Unzumutbar Inakzeptabel, nicht 
tolerierbar 

Verboten, strafrechtlich 
relevant 

Situationen 
klären/bereinigen, keine 

Verletzung, keine 
Machtausübung, kein 

Zwang 

Leichte verbale/non- 
Verbale Drohung, 

Beschämung durch 
Sprache, Anschreien, 

Überschreiten 
besprochener Regeln 

Nicht angemessene 
pädagogische 
Intervention, 

längere und/oder 
massive Folgen der 

Grenzverletzung 

Vorfälle mit 
strafrechtlicher 

Relevanz, bleibende 
Schäden, Ausnutzen 
zum eigenen Vorteil, 

moralisch verwerfliches 
Motiv, Inkaufnahme 

des Schadens anderer 
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Beispiele für Gewaltanwendung in den unterschiedlichen Ausprägungen 

 

Kategorie Alltägliche 
Situation 

Leichte 
Grenzverletzung 

Schwere 
Grenzverletzung 

Massive 
Grenzverletzung 

Beispiele  Festhalten zum 
Schutz 
(Wutanfall, 
Straße, …) 

 Trennung von 
Eltern 

 Kind zum 
Aufräumen 
„zwingen“ 

 Zum Klo gehen 
anhalten, wenn 
es nicht muss 
(vor 
Spaziergang 
etc.) 

 Ungefragt 
Portfoliomappe 
herzeigen 

 Windel 
wechseln, 
wenn es das 
Kind nicht will 

 Kuscheln aus 
eigenem 
Bedürfnis heraus 

 Kind gegen seinen 
Willen 
fotografieren 

 Zum Essen bzw. 
Kosten zwingen 

 Abwertende 
Bemerkungen (du 
stinkst…) 

 Sich über 
jemanden lustig 
machen 

 Kinder 
ausschließen 

 Leichte 
Drohungen 

 Vor Kindern 
streiten 

 Keine 
Privatsphäre am 
WC 

 Machtgefälle 
zum eigenen 
Vorteil 
ausnützen 

 Kind schütteln, 
grob 
angreifen,  

 Gewaltsam 
hinsetzen 

 Kind alleine in 
einen Raum 
schicken 
(geschlossene 
Türe) 

 Massive 
verbale 
Drohung 

 Zum 
liegenbleiben 
Zwingen 

 Eltern vor dem 
Kind abwerten 

 Erpressung 
 Nötigung 
 Extremer 

Machtmissbrauch 
 Körperliche und 

seelische Gewalt 
wie Schlagen, 
Treten, Ignorieren, 
Nahrung 
verweigern, zum 
Essen unter 
Gewaltanwendung 
zwingen 

 Einsperren 

Beispiele 
für 
sexuelle 
Gewalt 

 Unabsichtl. 
Anstoßen oder 
Berühren 

 Beim Trösten 
das Kind in den 
Arm nehmen, 
wenn es das 
nicht möchte 

 Unklare Regeln 
beim 
Rangelspiel, 
wodurch 
unangenehme 
Berührungen 
entstehen 

 Zu wenig 
Kontrolle beim 
Doktor spielen 

 Unangemessene 
Kleidung 

 Sexistische 
Sprache 

 Unangemessene 
Fotos von Kindern 
machen und 
verbreiten (nackt, 
am WC, …) 

 Ignorieren/Ab-
lehnen  
von Hilfestellung 
in Bezug auf 
Doktorspiele 
 

 Unangem. 
Aufklärung 

 Beteiligung an 
Doktorspielen 

 Wiederholte 
sexistische/ 
sexualisierte 
Sprache 

 Küssen oder 
ähnliche 
körperliche 
Zärtlichkeiten 

 Berührung von 
Geschlechtsteilen 

 Sich an den 
Geschlechtsteilen 
berühren lassen 

 Zungenküsse 
 Jedwede sexuelle 

Handlung bis zum 
Missbrauch 

 Herstellen von 
Bildmaterial von 
sexuellem 
Missbrauch an 
Kindern 

 Deren Verbreitung 
(spez. im Internet) 
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Maßnahmen bei Gewaltvorfällen 

 

Maßnahmen 
intern in der 
Einrichtung 

 Besprechung 
im Team 
(kollegiale 
Ebene, 
Fehlerkultur) 
 

 Bei 
Wiederholung 
> Stufe 2 

 Meldung an 
die Leitung 

 Besprechung 
im Team 

 Zielverein-
barungen 
 

 Meldung an die 
Leitung 

 Meldung an den 
Rechtsträger 

 Meldung an die ext. 
Vertrauensperson 

 Eintragung im 
Personalakt 

 Besprechung im Team 
 Strafrechtliche 

Abklärung/ 
Mitteilungspflicht 

 Dokumentation 

 Meldung an 
die Leitung 

 Meldung an 
den 
Rechtsträger 

 Meldung an 
die ext. 
Vertrauens-
person 

 Eintragung 
im 
Personalakt 

 Besprechung 
im Team 

 Strafrechtl. 
Abklärung/ 
Mitteilungs-
pflicht 

 Dokumen-
tation 

Maßnahmen 
des 
Rechtsträgers 

 Keine  Keine  Trägerspezifische 
Maßnahmen 

 Information der 
Eltern 

 Information 
der Eltern 

 Freistellung 
 Auflösung 

des 
Dienstver-
hältnisses 
prüfen 

 Medien- 
kontakte 

Maßnahmen 
extern 

 Keine  Keine  Meldung an die 
Qualitätsbeauftragte 
der Bildungsdirektion, 
Einbeziehung 
externer Stellen 
(Kinderschutz-
zentrum) 

 Meldung an 
KJH 

 Meldung 
Polizei 

 Einbeziehung 
externer 
Fachstellen 
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Fallmanagement 
 
Meldepflicht bei Gewalt 

Pädagogische Fachkräfte haben bei Verdachtsfällen Protokolle von Beobachtungen oder 
konkreten Aussagen zu führen.  

Im Prozess des Fallmanagements muss zwischen zwei Kategorien unterschieden werden:  
 
Bei Fällen außerhalb der KBBE sollte zunächst nach einem bestimmten 
Beobachtungszeitraum oder konkreten Aussagen des Kindes die Leitung der KBBE als erste 
Vertrauensperson über den Verdacht informiert werden. Gemeinsam mit der externen 
Vertrauensperson und dem Rechtsträger wird abgewogen, ob eine Sorgemeldung bei der 
Kinder- und Jugendhilfe zu erfolgen hat. Grundsätzlich werden die betroffenen Eltern über die 
Einbringung einer Sorgemeldung informiert. Davon wird nur in Ausnahmefällen (Verdacht auf 
sexuelle Gewalt oder negativen Auswirkungen auf das Kind) abgesehen. Die Sorgemeldung 
wird von der Leitung der Einrichtung unterschrieben und abgeschickt. 
Der Leitfaden für pädagogische Fach- und Assistenzkräfte in Krabbelstuben und Kindergärten 
der Bildungsdirektion Oberösterreich wurden dem gruppenführenden Personal ausgehändigt, 
um im Anlassfall erste konkrete Hilfestellungen zu erfahren. 
 
Sollte der Verdacht von massiven oder schweren Grenzverletzungen auf eine Person 
innerhalb der KBBE treffen, ist sogleich in erster Instanz die externe Vertrauensperson anhand 
von dokumentierten Aussagen oder Beobachtungen zu kontaktieren. Bei Bedarf setzt sich die 
externe Vertrauensperson mit Fachstellen zur Beratung in Verbindung und informiert den 
Rechtsträger über aktuelle Fälle in der KBBE. Erhärtet sich der Verdacht durch 
Stellungnahmen von Fachstellen, Aussagen von Kindern oder Jugendlichen, Gesprächen mit 
Erziehungsberechtigten als auch Mitarbeiterinnen und/oder Mitarbeitern, ist die Person 
sowohl dem Rechtsträger als auch der Bildungsdirektion zu melden und weitere 
Maßnahmen müssen je nach Verdachtsfall eingeleitet werden.  
 
Je nach Ausprägung des entsprechenden Falles von Gewaltanwendung erfolgt nach Erhebung 
der Situation eine Meldung an die zuständigen Stellen (Kinder- und Jugendhilfe, 
Sachverhaltsdarstellung bei der Polizei etc.). Die Beiziehung der Eltern bzw. 
Erziehungsberechtigten des betroffenen Kindes erfolgt durch die Leitung in Absprache mit der 
Amtsleitung. Im gemeinsamen Gespräch werden sie über den Fall und die weitere 
Vorgehensweise informiert. 
 
Die Dokumentation des Falles erfolgt durch die Leitung der Einrichtung und wird an die 
Amtsleitung weitergeleitet. Die Gesprächsprotokolle werden von allen involvierten Personen 
unterschrieben. Diese bekommen eine Kopie des Dokuments ausgehändigt.  
 
Ausschließlich der Rechtsträger entscheidet über die Information der MitarbeiterInnen, Eltern 
bzw. der Öffentlichkeit. 
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Kontaktadressen, für die Meldung von Gewaltvorfällen:  
 
o BH Gmunden – Kinder- und Jugendhilfe 

Tel.: 07612/792-0, E-Mail: bh-gm.post@ooe.gv.at 
 

o Bildungsdirektion Oberösterreich 
Quaitätsbeauftragte Bettina Puchner 
Tel.: 0732/7720-15716, E-Mail: Elementarpaedagogik@bildung-ooe.gv.at  
 

o Rechtsträger – Marktgemeinde Ebensee am Traunsee 
Amtsleiter Matthias Loidl-Kendler 
Tel.: 06133/7051-12, E-Mail: matthias.loidl-kendler@ebensee.ooe.gv.at  
 

o Externe Vertrauensperson – Katharina Spitzer, Community und KIGA-Nurse 
Tel.: 06133/7051-35, E-Mail: katharina.spitzer@ebensee.ooe.gv.at  

 
o Institut Balance 

Tel.: 06132/28290, E-Mail: kisz.badischl@institut-balance.at  
 

o KiJA OÖ – Kinder- und Jugendanwaltschaft 
Tel.: 0732/7720-14001, E-Mail: kija@ooe.gv.at 
 

 
 

Evaluierung 
 

Das Kinderschutzkonzept wird jährlich am Ende des Arbeitsjahres von den Leitungen der 
beiden Bildungseinrichtungen in Zusammenarbeit mit dem pädagogischen Personal evaluiert 
und Verbesserungsmaßnahmen etabliert. Die Umsetzung der getroffenen Verbesserungen 
wird dokumentiert und mit dem Personal der KBBE erarbeitet.  
 
 

Risikoanalyse 
 

Die Risikoanalyse erfolgt im Rahmen des jährlichen Evaluierungsprozesses laut dem im 
Anhang ersichtlichen Fragenbogens. Die Erhebung der Risikofaktoren erfolgt in den folgenden 
Bereichen:  

 Personalverantwortung 
 Pädagogische Bildungsarbeit 
 Lebensumfeld 
 Räumliche Situation in der KBBE 
 Entscheidungsstrukturen 
 Kommunikation 
 Externe BildungspartnerInnen 

 
Je nach Dringlichkeit wird die Umsetzung der Verbesserungsmaßnahmen geplant und 
konkretisiert. Alle Veränderungen werden mit dem Team erarbeitet und finden Eingang ins 
Kinderschutzkonzept. 
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